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BtimdjEtts HBXJE.

Sag ift ein toarmer ©ommertagl
Sa bleibe, mer ba bleiben mag

Qu £>aufel
Sag S3iencpen ftäubt fein Stöcflein au§
Unb fliegt ing ©onnenlanb pinaug.

©um fumi
SBie luftig iann eg fingen!

©§ tel)rt beim fcEiönften SBIümlein ein,
SefteKt ein ©dpöpplein fügen SBein

Unb. freut fiep.
@§ lägt ïein eingig Stöpfletn ftepn,
Kug leiber tnieber lueiter gebin.

©um fumi
Unb Sant für bie SBelnirtung.

©g fcpioirrt bie gelbe Katte pin
Unb gang umnebelt ift fein ©inn

S3or Subel.
Kein Sffiünfcplein iuär' für peut gefüllt.
Socp neinl Sa toinït ein golbner ©cpilb.

©um fum!
Stocp ein§ beim SBirt gur Dîofe.

,,©i, guten Sag! SBrtg bürfte fein?
©ie trinïen toopl ein 23ecperlein

58oin Steuen?
Ser fgaprgang ift befonberg gut,
@ibt Buft unb Seben, $raft unb SJtui."

„@um fum,
©o bringt mir einen Sreier!"

SBaprpaftig! er pat nidpt gcpraplt.
Sag Sröpflein patte biel ©epalt

Unb ©üge.
„Stäpm gern ein gägcpett notp mit peim
S8on biefem feltnen §onigfeim.

©um fum,
SBag foil er ettoa gelten?"

„gür fo ein fcpöneg fgüngferlein,
SBie biel? $cp tuiH recpt billig fein

Unb Pente:
$pr gept bapeim im ©täbtein um
Unb fingt ein Sieb gu meinem SRupm.

©um fum!
Qdp bin e§ fo gufrieben."

Sag Siencpen niclt bergnitgt unb Lacpi:
„§err SBirt, ber (ganbel ift gemacpt.

3tun aber —
Stun aber ift e§ pöcpfte Seit-
Sebt lbopl! ©g pat rnicp fepr'gefreut —

©um fum!
Stuf balbigeê SBieberfepen!

Unb über SBiefe, SBalb unb SSufcp,
Sa furrt bag ^üngferlein pufcp pufcp

nacp §aufe.
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Bienchens Reise.
Das ist ein warmer Sommertag I

Da bleibe, wer da bleiben mag
Zu Hause I

Das Bienchen stäubt sein Röcklein aus
Und fliegt ins Sonnenland hinaus.

Sum suml
Wie lustig kann es singen!

Es kehrt beim schönsten Blümlein ein.
Bestellt ein Schöpplein süßen Wein

Und. freut iich.
Es läßt kein einzig Tröpflein stehn.
Mutz leider wieder weiter gehn.

Sum suml
Und Dank für die Bewirtung.

Es schwirrt die gelbe Matte hin
Und ganz umnebelt ist sein Sinn

Vor Jubel.
Mein Wünschlein wär' für heut gestillt.
Doch neinl Da winkt ein goldner Schild.

Sum sum!
Noch eins beim Wirt zur Rose.

„Ei, guten Tag! Was dürfte sein?
Sie trinken Wohl ein Becherlein

Vom Neuen?
Der Jahrgang ist besonders gut.
Gibt Lust und Leben, Kraft und Mut."

„Sum sum,
So bringt mir einen Dreier!"

Wahrhaftig! er hat nicht geprahlt.
Das Tröpflein hatte viel Gehalt

Und Sätze.
„Nähm gern ein Fähchen noch mit heim
Von diesem seltnen Honigseim.

Sum sum,
Was soll er etwa gelten?"

„Für so ein schönes Jüngferlein,
Wie viel? Ich will recht billig sein

Und denke:
Ihr geht daheim im Städlein um
Und singt ein Lied zu meinem Ruhm.

Sum sum!
Ich bin es so zufrieden."

Das Bienchen nickt vergnügt und lacht:
„Herr Wirt, der Handel ist gemacht.

Nun aber —
Nun aber ist es höchste Zeit.
Lebt Wohl! Es hat mich sehr gefreut —

Sum sum!
Auf baldiges Wiedersehen!

Und über Wiese, Wald und Busch,
Da surrt das Jüngferlein husch husch

nach Hause.
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$u igaufe aßer firtb't e§ fester
Siidjt meljr bie recite Sîammertiir.

©um fum,
SCa§ ift ja gang bebenïlid)!

§at iljm ber SBiri mttfami bem
©in Sipêletn angehängt gum ©fife-

ber ©d)Itmme?
Sie ©djtoeftera ïoittmen: ,,©el)t, ei feï|t!
©d)äm bid) unb mad) bid) flinï in'ê S3ett

©um funt!
SDÎit beinern 9täufd)Iein!"

(Srnft Grftfjmann.

g?r 0d|idïfal8tag nun ö&attrino,
(18. 3ixm 1815.)

S?on Sßrof. Otto j£>aggenmad)er.

I.
„©er SXbler mit ben nationalen ^axBen toixb Don ®ixd)tuxm gu ®itdj=

tuxm fliegen Bi§ auf bie ©üime Don 9Botxe=5)ame." ©o toeiêfagte Sîapoleon

I, feinex SSexBannurtg nad) @I6a glücEtid) entflogen, in bem Slufxufe, beit

ex am 1. SJtäxg 1915 an baS fxangöfifdje SSoI! exliefj, nadjbem ex mit feinex

Keinen ©djax ©etxeuex in bex ?cäl)e bon Êanneâ anê Sanb geftiegen toax.

®ie in gxanïxeid) toiebex gux £exxfdjaft gelangten SouxBonen, bie bon bex

Stebolution unb bem getoaltigen ®aifex „nidjtê gelexnt unb nicfjtâ bexgeffen"

Blatten, ladjten üBexmütig üBex bie SBeiêfagung be§ „StBenteuxexê", beê

„äMjnfinnigen", be§ „93eiiätexiS", beâ „aSeibiedfexê", mie bex bon (SIBa

©ntronnene genannt touxbe. ©od) in ïuxgex Qeit bexging ba§ Sarîfen iEjnert

unb 3Jîittionen in gxanïxeid), bie mit it)nen fbotteten. ©enn bieSmal tjatte
Napoleon, fonft mit allem 9ted)te bex „93atex bex^ Siige" genannt, toaïjx gc=

fpxodjen. 33innen toenigen ©agen toanbelte fiit) fein ïiiBmex SJÏaxfdj nad) ißa=

xiê in einen ©xiumplfgug. QaïjIIofe SBinbfatjnen unb SBenbetfälfe, bie Bei

bex Siebexeinfe^ung bei SouxBonen §ofianna gefdixieen, xid)teten fid) toiebex

gufuBetnb nad) bem neu aufgefyenben ©teine be§ Wolfen ; 2Jîaxfd)âïïe
_

unb

©cnexcile, bie einft it)m unb bann ben SBouxBonen bienten, fielen iïjm toiebex

§u. SBeitum xod) e§ in gxanïxeid) nad) Steineiben. ®ie üBexxafdjten S9oux=

Bönen flogen feig unb ïopfloê. Sim 20. Staig gog Sîafioleon toiebex al§ Sïaifex

in ben ©uilexien bon 5ßaxi§ ein. Stan Blatte glauben Bönnen, bie 3BeItge=

fd)id)te BjaBe fid) einen SBifj exIauBt.
SBiige, oB gute obex fdjledjte, Pflegen meift flütfjtiger ftatux gu fem;

bieg BetoäBjxte ficï) audj an Stapoleonë toiebexgetoonnenem ®aifextum, toenn

bie Sbegeidjnung „ein Sßiig bex 3Seltgefd)id)te" baxauf angetoenbet toexben baij.
Slux Bjunbext Sage toäBnte bie neue ®aifexï)eiilid)ïeit. Sann bexfd)toanb fie

bon bex 23ül)ne bei ©efd)id|te, iifiex bie ba§ SeBen unb SBirïen Stafioleonê

toic ein gxoffaxtigeë, toeltexfd)üttexnbe.§ ©rama Biniaufd)te, ein ©xama botC

fuxditBaxen ©xnfteê, bon oft eiBjeBenbei, meïji abex gxauenboïïex ©xoffe; ein

©rama mit tragipex ©dE)Iufeïataftxo^î>e, beffen ©tüd§umfd)toung beutlidj
exïennBax im Sianbe bon Stoëïau unb in bex SSölferfd)Iadjt bon Seidig
fid) anfünbigte.

©ie .tataftxofdje boltgog fid) am 18. bfuni 1815 Bei SSatexIoo. llnb tft
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Zu Hause aber find't es schier
Nicht mehr die rechte Kammertür.

Sum sum,
Das ist ja ganz bedenklich I

Hat ihm der Wirt mitsamt dem Faß
Ein Dipslein angehängt zum Spatz,

der Schlimme?
Die Schwestern kommen: „Seht, ei seht!
Schäm dich und mach dich flink in's Bett

Sum sum!
Mit deinem Räuschlein I"

Ernst Eschmann.

Der Schicksalstag von Waterloo.
(18. Juni 181S.)

Von Prof. Otto Haggenmacher.

I.
„Der Adler mit den nationalen Farben wird von Kirchturm zu Kirch-

türm fliegen bis auf die Türme von Notre-Dame." So weissagte Napoleon

I, seiner Verbannung nach Elba glücklich entflohen, in dem Aufrufe, den

er am 1. März 1913 an das französische Volk erließ, nachdem er mit seiner

kleinen Schar Getreuer in der Nähe von Cannes ans Land gestiegen war.
Die in Frankreich wieder zur Herrschaft gelangten Bourbonen, die von der

Revolution und dem gewaltigen Kaiser „nichts gelernt und nichts vergessen"

hatten, lachten übermütig über die Weissagung des „Abenteurers", dos

„Wahnsinnigen", des „Verräters", des „Verbrechers", wie der von Elba
Entronnene genannt wurde. Doch in kurzer Zeit verging das Lachen ihnen
und Millionen in Frankreich, die mit ihnen spotteten. Denn diesmal hatte

Napoleon, sonst mit allem Rechte der „Vater der Lüge" genannt, wahr ge-

sprachen. Binnen wenigen Tagen wandelte sich sein kühner Marsch nach Pa-
ris in einen Triumphzug. Zahllose Windfahnen und Wendehälse, die bei

der Wiedereinsetzung der Bourbonen Hosianna geschrieen, richteten sich wieder

zujubelnd nach dem neu aufgehenden Sterne des Korsen; Marschälle und

Generäle, die einst ihm und dann den Bourbonen dienten, fielen ihm wieder

zu. Weitum roch es in Frankreich nach Meineiden. Die überraschten Bour-
bonen flohen feig und kopflos. Am 20. März zog Napoleon wieder als Kaiser
in den Tuilerien von Paris ein. Man hätte glauben können, die Weltge-
schichte habe sich einen Witz erlaubt.

Witze, ob gute oder schlechte, pflegen meist flüchtiger Natur zu sein;

dies bewährte sich auch an Napoleons wiedergewonnenem Kaisertum, wenn

die Bezeichnung „ein Witz der Weltgeschichte" darauf angewendet werden darf.
Nur hundert Tage währte die neue Kaiserherrlichkeit. Dann verschwand sie

von der Bühne der Geschichte, über die das Leben und Wirken Napoleons
wie ein großartiges, welterschütterndes Drama hinrauschte, ein Drama voll
furchtbaren Ernstes, von oft erhebender, mehr aber grauenvoller Größe; ein

Drama mit tragischer Schlußkatastrophe, dessen Glücksumschwung deutlich

erkennbar im Brande von Moskau und in der Völkerschlacht von Leipzig
sich ankündigte. ^ ^

Die Katastrophe vollzog sich am 18. Juni 1813 bei Waterloo. Und ist
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